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Der Braͤutigam kommt. 
(Fortſetzung.) 


Der Ball am Geburtsfeſte Roſaliens war ober⸗ 
flaͤchlich voruͤber gegangen, und Warboth hielt es 
fuͤr unwuͤrdig, laͤnger eine Taͤuſchung uͤber ſich zu 
erhalten; mit Roſalien ſelbſt ſich zu verſtaͤndigen, 
fand er fuͤrs Erſte noͤthig, wovon alles andere aus⸗ 
gehen mußte. Er bat ſich demnach des folgenden 
Tages bei ihren Eltern eine Unterredung mit ihr 
aus, die ihm, da ſie eine Entſcheidung davon erwar⸗ 
teten, bewilligt wurde. 

Als ſich Warboth in dem am Haufe gelegnen Gar: 
ten mit Roſalien zuſammen fand, bat er ſie um off⸗ 
nes Vertrauen, und leitete das Geſpraͤch damit ein, 
indem er ſagte: Unſere Eltern haben uns fur einan⸗ 
der beſtimmt; doch kann nur Ihr Herz darüber ent: 
ſcheiden. — Aengſtlich und ſchuͤchtern erwiederte ſie: 
Ich bin gewohnt, zu gehorchen. — Das wuͤrde, 

mein Fraͤulein, für unſer gegenfeitiges Gluͤck nicht 


hinreichend ſeyn; wenn Sie die Liebe kennen, ſo 
werden Sie mir das einraͤumen. — Erroͤthend ant⸗ 
wortete ſie: Ich glaube das auch, daß Freundſchaft 
mit Liebe nicht zu vergleichen iſt. — Die Qual, 
in ber. fie ſich abkaͤmpfte, um einem Geftändniß zu 
entgehen, jammerte Warboth. Ihm ſiel der junge 
Mann an der Table d’höte ein, welchen er für ſei⸗ 
nen Rival gehalten hatte, und er griff das Werk 
nun muthig an. Halten Sie mich fuͤr Ihren wah⸗ 
ren Freund! bat er; auch Sie, weiß ich, werden 
geliebt. — Bei dieſen Worten brach fie in Thraͤnen 
aus, blieb aber ſtumm. — Warboth fuhr fort: Diefe 
Zeichen ſind mir genug, und ich gebe Ihnen mein 
Wort, das Gluͤck Ihres Herzens zu befoͤrdern und 
meinen Anfprüchen zu entſagen. Vertrauen Sie 
mir, ich nehme bei Ihren Eltern Alles auf mich. — 
Großmuͤthiger Mann! erwiederte Roſalie, ja ich 
geſtehe Ihnen, mein Herz war nicht mehr frei, noch 
ehe ich Sie kennen lernte; darum kann Sie das nicht 
beleidigen. Sie verdienen ein beſſeres Gluck; aber 


unſere Väter haben unfere Heirath unwiderruflich 
beſchloſſen, auch niemanden wuͤnſcht mein Vater, 
als einen Kaufmann, und ... Und Ihr Geliebter 
ift ein Gelehrter! unterbrach fie Warboth. — Sie 
kennen den Aſſeſſor Wilk? fragte fie voreilig. — 
Warboth erzaͤhlte ihr nun offen die ganze Begeben⸗ 
heit, und verſchwieg auch nicht den Eindruck, wel⸗ 
chen Mariane auf ihn gemacht hatte. — Nun bin ich 
unuͤberſchwenglich gluͤcklich! rief Roſalie, jetzt aller 
Feſſeln frei. Sie haͤtten den ſchoͤnſten Erſatz, und 
Mariane wuͤrde auch gluͤcklich. Aber wie die Ein⸗ 
ſtimmung unſerer Eltern erhalten? — Durch Auf 
richtigkeit und Vertrauen, anwortete Warboth mit 
feſtem Tone; ſie wollen ja unſer Gluͤck, und darum 
muͤſſen wir ſie uͤberzeugen, auf welche Weiſe wir 
es finden. Ich mache bei Ihren Eltern den Braut⸗ 
werber fuͤr Wilk. Sie, mein Fraͤulein, werben fuͤr 
mich bei Marianen. — Herzlich gern, verſicherte 
Roſalie; aber wie ſoll es dann mit Ihren Eltern 
gehen? — Im gluͤcklichen Fall, daß Mariane meine 
Liebe erwiedert, muͤſſen meine Eltern ſie erſt kennen 
lernen, ehe ich mich ihnen entdecke; dann ſpricht die 
Sache ſelbſt. 

So waren denn nun Beide uͤber ihr Gluͤck einig 
geworden. Roſaliens Eltern ſahen die jungen Leute 
vergnügter, als dies je der Fall geweſen war, von 
ihrer Unterredung zurückkehren; doch nicht lange 
blieb ihnen der Grund verborgen, und die Tochter 
hatte ſich nicht vergebens zu den Herzen der Eltern 
mit ihrem heißeſten Wunſche gewendet. Warboth 
fand in ihnen wahre aufgeklaͤrte Freunde, die ein 
Bundniß, welches ſich nicht auf gegenſeitige Liebe 
und Harmonie gründete, ohne allen Groll leichter 
loͤſten, als es anknuͤpften. — Die Mutter geſtand: 
waͤre zwiſchen den Vaͤtern nicht der Heirathsplan 
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geweſen, ſo waͤre Wilk ihr, als ein gebildeter flei⸗ 


ßiger Mann, laͤngſt wuͤnſchenswerth erſchienen. — 


Der Kommerzien⸗Rath war gerecht, und meinte: 
iſt der Aſſeſſor auch nicht reich an Gelde, ſo iſt er es 
an Kenntniſſen, und ich kann ja aushelfen! Mit 
Ihrem Vater, lieber Warboth, bleibe ich hoffentlich 
im alten freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe; unſert⸗ 
wegen nicht ſollen unſere Kinder ſich verheirathen, 
ſondern ihrer ſelbſt wegen; nun kann Ihr Vater mit 
Ihnen ein armes braves Maͤdchen gluͤcklich machen, 
da theilt ſich das Geld, und das kann beſſer ſeyn, 
als auf einem Klumpen. — Verehrteſter vaͤterlicher 
Freund! rief Warboth von hoher Achtung durch⸗ 
drungen, fo lege ich denn mein weiteres Schickſal 
in Ihre Hände. Er entdeckte ihm nun feine Nei⸗ 
gung zu Marianen. — Sein Geſtaͤndniß erfüllte 
Alle mit der reinſten Freude, da ſie Marianens 
Werth anerkannten. Es wurde nun uͤberlegt, wie 
feine Eltern ihre Bekanntſchaft, auf der Alles be: 
ruhe, machen koͤnnten, und der Kommerzien-Rath 
entſchied: am beſten, ſie kommen her, da wirken 
wir Alle vereint; unſere Abſicht iſt gut, und mit 
Gott und gutem Willen kann das Schwerſte ge⸗ 
lingen; ich lade fie ein. —— — 

Zur Verlobung! wozu ſonſt koͤnnte die Invi⸗ 
tation des Kommerzien-Raths ſeyn? ſagte bei Em⸗ 
pfang deſſen Briefes der Kaufmann Warboth zu 
feiner Frau. Mein Schatz, mache Dich reiſefer⸗ 
tig. — Sollte das wirklich ſo ſchnell gegangen 
ſeyn? erwiederte ſie bedenklich; mir iſt das gar 
nicht lieb. Es ſind noch nicht acht Tage, daß Otto 


dort iſt, und oft iſt ein Jahr nicht hinreichend, ſich 


vollkommen kennen zu lernen, ja noch viel zu wenig 
dazu. Wie kann er uͤberzeugt ſeyn, daß ihn das 
Mädchen gluͤcklich macht! Niemals Fönnte ich mich 


zufrieden geben, wenn er übel ankaͤme. — Wie 
Dir auch ſo ein Gedanke nur einfallen kann! Denke 
an die geachtete Familie und an meinen wuͤrdigen 
Handlungsfreund, den Kommerzien-Rath. — Das 
iſt recht ſchoͤn und gut, aber doch nicht hinlaͤnglich. 
Du kennſt, lieber Mann, nun einmal meine ernſten 
Begriffe uͤber die Ehe, und wie Ihr Vaͤter ſo Euern 
Plan ſchmiedetet, ſo war mein Troſt: der Menſch 
denkt, Gott lenkt; die Ehen werden ja doch im 
Himmel geſchloſſen, und nichts wird geſchehen, als 
was geſchehen ſoll. Aber nun es mir ſo ſchnell 
kommt, da iſt mir der Muth geſunken; denn Ue⸗ 
bereilung bringt nie was Gutes. — Mein Schatz, 
Du quaͤlſt Dich und mich mit Grillen, und anſtatt 
daß wir uns hier, da wir im Dunkeln tappen, ſo 
viel wie um Kaiſers Bart ſtreiten, ſo laß uns lie⸗ 
ber eilen, damit wir fort und noch zu rechter Zeit 
kommen. — Das iſt weiſe und vaͤterlich geſprochen, 
liebſter Mann. Nun will ich Dir noch fagen, wel: 
cher Stein mir auf dem Herzen liegt. Da ich Dei⸗ 
nem Lieblingsplane mit der Heirath nicht gern wi⸗ 
derſprechen wollte, ſo legte ich mich uͤber des Kom⸗ 
merzien-Raths Tochter auf Kundſchaft, und 
habe aus ſicherer Hand erfahren, daß ſie eine Lieb— 
ſchaft mit einem jungen Manne von der Regierung 
habe. — Dummes Zeug! fiel ihr der Mann ins 
Wort; wenn das waͤre, ſo wuͤrde es mit unſerm 
Sohne nicht ſo raſch gegangen ſeyn. — Das eben, 
mein Kind, iſt mein Kummer, und daruͤber muß ich 
Licht haben, ob das Leichtſinn oder Zwang iſt. 
Unſern Otto halte ich zu hoch, um zuzugeben, daß 
er mit einem getheilten Herzen abgefunden wird. 
Das, liebſter Mann, wirſt Du auch nicht wollen. 
Iſt unſer Sohn nicht werth, daß ihn ein Maͤdchen 
einzig liebt? Waͤre ich nicht in ein Kloſter gegan⸗ 
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gen und lieber geſtorben, wenn ich, lieber Schatz, 
Deinem Beſitze haͤtte entſagen ſollen? Und ſolche 
Liebe fordere ich fuͤr unſern Otto auch. — Der 
Mann war beſtochen, und konnte dagegen nichts 
einwenden. Genaue Pruͤfung wurde ihr zugeſagt, 
und nur des Sohnes Gluͤck ſollte der Sache den 
Ausschlag geben. — — — 

Warboth laͤßt die Blumen nicht holen, dachte 
Mariane, und ich habe ſo emſig Tag und Nacht 
daran gearbeitet; freilich mag er -bei feiner Bewer⸗ 
bung um Roſalien jetzt alles Andere vergeſſen. 
Armes Maͤdchen, ſeufzte ſie; hier im Hauſe bin 
ich um die Stunde ſeines Beſuchs beneidet, und 
mir war ſie vielleicht nur eine Ausſaat zu Thraͤnen. 

Es klopfte. Aufgeſchreckt rief Mariane: herein! 
und Fraͤulein Flatt erſchien. Iſt's erlaubt? fragte 
fie eintretend; mein beſtes Marianchen, ich komme 
mit einer recht herzlichen Bitte an Sie. Sehen 
Sie, da mich der Himmel mit der Ankuͤndigung 
des Braͤutigams gemeint, und man den hoͤhern 
Rathſchluͤſſen ſich fuͤgen muß, ſo iſt nun meine 
Hochzeit, die ſehr klein und ſtill ſeyn wird, heran⸗ 
genaht, und Sie, meine Beſte, erſuche ich, mir den 
Brautkranz zu binden, den ich der Sitte gemaͤß 
nicht weglaſſen und in allen Ehren tragen kann. 
Sie ſchwatzte fort: Der Magiſter Kleinmuth iſt 
zwar nicht vermoͤgend, und ich auch nicht; aber er 
iſt ein braver Mann, und es iſt ſchon wahr, wie es 
heißt: es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſey. 
Sie glauben gar nicht, welch eine unuͤberwindliche 
Neigung er zu mir hat; ich hätte nimmermehr ge— 
glaubt, daß der Brautſtand ſo ſchoͤn ſey; mein lie— 
bes Marianchen, das werden Sie auch erfahren. 
Wehmuͤthig unterbrach dieſe die ihr langweilige 
Rede, wuͤnſchte ihr Gluͤck, und verſprach, den 
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Kranz zu beſorgen. — Es klopfte wieder. Fräulein 


Flatt empfahl ſich, und Roſalie trat in das Zimmer. 


Es war ihr erſter Beſuch; dies befing Mariane, 
und ihr Inneres kuͤndigte ſie ihr als Braut an; 
doch ihre Gegenwart erfüllte ſie auch mit Freude. 
Wie unerwartet und angenehm iſt es mir, Sie bei 
mir zu ſehen, verſicherte ſie, und war zu offen, um 
ihre Vorausſetzung zu verbergen. Nicht wahr, Sie 
kommen, ſich den Brautkranz zu beſtellen? Nahe 
daran iſt es, meine gute Mariane, ich bin ſehr 
gluͤcklich! Seyn Sie meiner innigſten Theilnahme 
gewiß; aber dieſe ſchnelle Wendung erwartete ich 
nicht. Warboth iſt der edelſte Menſch, erzaͤhlte 
Roſalie, und je mehr ſie ihn lobte, deſto verlegner 
wurde Mariane; oͤfters wechſelte ſie die Farbe, 
zwang eine verſtohlne Thraͤne unter die langen Au⸗ 


genwimpern zuruͤck, ſaß, den Kopf auf ihre Arbeit 


geſenkt, und verrichtete doch nichts. Sie fand erſt 
Worte, als Roſalie damit endete: Ihm danke ich 


mein Lebensgluͤck, zu dem Beſitz meines Geliebten 


zu gelangen. Unmoͤglich! ich meinte, er ſelbſt? 
fragte Mariane mit erleichterter Bruſt. Als recht⸗ 


licher Mann wollte er mich nicht taͤuſchen; er liebt 
eine Andere. 


Da erblaßten Marianens Wangen, 
die erſt vor Freude glühten, und leiſe ſagte fie: 
Eine Andere? Genug der Proben! rief Roſalie 
hoͤchſt vergnügt, ich habe Beweiſe, es Ihnen anver⸗ 
trauen zu konnen, wen er liebt; er liebt... Ma⸗ 
rianen! Mich? ſtammelte ihre bebende Lippe. 
Scherzen Sie nicht ſo grauſam mit mir. Nun er⸗ 
zählte Roſalie den ganzen Zuſammenhang, und 
mit der Gewißheit zog das Gluͤck in ihre Seele ein. 
Ich darf ihm alfo die Verkünderin Ihrer Gegenliebe 
ſeyn? fragte Roſalie. Wenn ich den erſten Ein⸗ 
drucken trauen darf, fo gehört ihm mein ganzes 


Leben, erwiederte die begluͤckte Mariane. Ueber: 
laſſen Sie ſich nun ganz der Leitung meiner Eltern, 
die ſich der Ausführung unterziehen werden, ſprach 
Roſalie, und lud ſie fuͤr heut Abend zu ſich ein. 
Doch bat die zartfühlende ſchuͤchterne Mariane, bis 
zur Ankunft von Warboth's Eltern und deren Ge⸗ 
nehmigung mit ihm Zuſammenkuͤnfte zu vermeiden. 
Und als ſie endlich allein war, wandte ſie ſich zu 
Gott, um ihm fuͤr die Wendung ihres Geſchicks 
ihr Dankopfer zu bringen. — — — 
(Der Beſchluß künftig). 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Vererbpachtung der Muͤhlenbeſitzung 

zu Nieder⸗Briesnitz. 

Die bei Nieder-Briesnitz im Saganſchen Kreiſe 
belegene, zum Domainen=Amte Schönbrunn gehoͤ⸗ 
rige Waſſer⸗Mahlmühle nebft Zubehör, ſoll im Wege 
der Öffentlichen Licitation vererbpachtet werden. 

Dieſe Muͤhlenbeſitzung beſteht: 

a) aus dem Muͤhlengebaͤude, welches zugleich die 
Wohnung des Muͤllers enthaͤlt, nebſt dem 
Muͤhlenwerke, : 

b) aus dem Mühlengerinne nebſt Waſſerwand, 

c) 2 = Gcheunengebäude, 

d) = der großen Freiſchleuſe. 

An Laͤndereien werden der Muͤhle zugelegt und 


mit derſelben vererbpachtet: 


1) Ackerſtuͤck von 
exclusive des mit Eichen 
beſtandenen Raines, 


7 Morgen 147 IR. 


2) ein Ackerſtuͤck von . — 38 
3) an Graͤſeri 1 = 69 ⸗ 
4) ein Garten von 1 = 89 =: 
5) ein kleiner Garten von — = 13 ⸗ 


a 

4 zuſammen 10 Morgen 176 UR. 

Der jaͤhrliche Erbpacht⸗Canon iſt auf 30 Rtlr., 

und das Minimum des Erbſtandsgeldes, auf welches 

letztere die Gebote gerichtet werden, auf 60 Rtlr. 
feſtgeſtellt. 


Der Bietungs⸗Termin wird am 16. Sep⸗ 
tember d. J. von Vormittag 9 Uhr an, 
auf dem Domainen-Gute Schönbrunn von dem 
dazu ernannten Commiſſarius abgehalten werden. 
Es wird jedoch bemerkt, daß nur ſolche Perſonen 
zum Gebote zugelaſſen werden koͤnnen, welche ent⸗ 
weder notoriſch zahlungsfaͤhig ſind, oder ſich uͤber 
ihre Zahlungsfaͤhigkeit bei dem Commiſſarius genuͤ⸗ 
gend ausweiſen. 

Jeder, welcher als Licitant auftritt, iſt ferner 
gehalten, 50 Rtlr. baar, oder auch in Schleſiſchen 
Pfandbriefen oder ſonſtigen Cours habenden Papie⸗ 
ren, zur Sicherheit des Gebotes 8 Tage vor dem 
Bietungs-Termine bei der Kreis-Steuer-Kaſſe in 
Sagan zu deponiren, und hat ſich daruͤber, daß ſol⸗ 
ches geſchehen, durch die Quittung der gedachten 
Kaſſe auszuweiſen. Die naͤheren Bedingungen der 
Vererbpachtung koͤnnen hier in unſerer Finanz-Re⸗ 
giſtratur, auf dem landraͤthlichen Amte zu Sagan, 
und auf dem Domainen-Amte Schoͤnbrunn bei dem 
Domainenpaͤchter Rothenbach, zu jeder ſchicklichen 
Zeit eingeſehen werden, welcher letztere angewieſen 
iſt, die zu vererbpachtenden Realitaͤten nachzuweiſen 
und ſonſt hieruͤber die gewuͤnſchte Auskunft zu 
ertheilen. 

Liegnitz den 7. Auguſt 1834. 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung fuͤr Domainen 
und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Daß in Lanſitz, namentlich auf dem Vorwerks⸗ 
hofe unter der herrſchaftlichen Viehheerde, der Milz⸗ 
brand ausgebrochen iſt, wird hierdurch zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. ö 

Gruͤnberg den 26. Auguſt 1834. 

a Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 
Seit unſerer erſten Bekanntmachung, der für 
die am 29. v. M. hier durch Feuer Verungluͤckten 
eingegangenen milden Gaben, ſind vom 14. d. M. 
ab, bis incl. den 26, ejusd., anderweit zur Verthei⸗ 
lung an jene, uns guͤtigſt eingeſendet worden: 
28) von Sr. Koͤnigl. Hoheit 
k dem Prinzen Auguſt von 
Preußen 
29) vom Landſchafts⸗Direktor 
Hrn. v. Knobelsdorf auf 
Se 30 


50 rtl. — ſgr.— pf. 
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30) von den hieſigen weiblichen 
Dienſtboten, geſammelt 
durch Anna Roſina Erd: 
mann, u. Maria Eliſabeth 
Skobel, in Dienſten bei. 

Herren Schirmer u. Seidel 

NB. Dieſe letztere Summe iſt 
der Beſtimmung gemaͤß, 
an die abgebrandten weib⸗ 
lichen Dienſtbot. vertheilt 
worden. 

31) von der verw. Fr. Mentler 1 

32) von der Loͤbl. Gem. Lanſitz 3 

33) nachtraͤgl. aus dem Gruͤn⸗ 
baum⸗ Bezirk 

34) vom Hrn. K. R. a. Bresla 

35) vom Hrn. Kaufmann Wei⸗ 
nert aus Glogau. 

36) von der Loͤbl. Gemeinde 
Wittgenaauu 

37) von der Loͤbl. Gemeinde 
Klein-Heinersdorf . 

38) durch Hrn. Gaſthofsbeſitzer 
Eitner, ungenannt,. . 

39) durch Fr. S... ba, ungen. 

40) vom Hrn. Kaufm. Uhlmann 

41) durch Hrn. Apotheker Hell⸗ 
wig von deſſen Berwands 
ten aus Berlin. . 10 

42) von dem Wohlloͤbl. Magi⸗ 
ſtrat zu Glatz. . . 10 

43) desgl. zu Sprottau . 51 

44) desgl. zu Beuthen in Ober⸗ 
ſchleſenn 1 

45) desgl. zu Habelſchwerdt 11 

46) desgl. zu Herrnſtadt . 2 

47) desgl. zu Steinau . 3 

48) von der Loͤbl. Gem. Jany 1 

49) durch Hrn. Kaufm. Am⸗ 
broſius, von feinem Neffen, 
dem Hrn. Stud. theol. 
Schultheis in Berlin unter 
ſeinenFreunden geſammelt 5 

50) durch Hrn. Konrekt. Haym 
von ſeinen Verwandten u. 
Hrn. Kaufm. Rouſſet in 
Berlin. 

51) von der Loͤbl. Gemeinde 
G 1 
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52) von dem Koͤnigl. Forſt⸗ 
Condukteur Hrn. Mittel⸗ 
ſtaͤdt aus Zirke .. A rtl. 8ſgr.—pf. 

53) von dem Winzer Franke 
hierſelbſt t em 8 

54) von der Loͤbl. Gemeinde 
Schwarmitz 11 4 


Summa 249 rtl. 2 ſgr. 4 pf. 

Ferner ſind in derſelben Zeit zu gleichem Zwecke 
geſpendet worden: = 
55) vom Hrn. Gaſtwirth Bothe aus Groß⸗Leſſen: 

6 Scheffel Roggen, 

56) von der Loͤbl. Gemeinde Wittgenau 7 Scheffel 
8 Metzen Roggen, 

NB. Die ad 55. und 56. notirten Gaben ſind 
unmittelbar an die Abgebrandten abge⸗ 
liefert worden. ö 

57) von der Loͤbl. Gemeinde Lanſitz: 10 Sack Rog⸗ 
gen und 7 Gebund Stroh mit der den abge- 
brandten Vorwerksbeſitzern gemachten ſehr 
achtbaren Aufforderung, ſich wegen Rauch⸗ 
futterbedarfs nach Gefallen bei der Gemeinde 
zu melden, 

58) von der Loͤbl. Gemeinde Klein-Heinersdorf: 
51 ra Metzen Roggen und 3 Metzen 

ohnen, 

59) von der Loͤbl. Gemeinde Droſchkau: 2 Brodte, 
4 Scheffel 7 Metzen Roggen, 1 Metze Boh⸗ 
nen, 4 Metzen Erbſen, 4 Metzen Kartoffeln, 

60) von der Loͤbl. Gemeinde Schwarmitz: 13 Schef⸗ 
fel 2 Metzen Roggen und 12 Metzen rohen 

Hierſe. 

Auch dieſen edlen Wohlthaͤtern ſagen wir hier⸗ 
durch öffentlich unſeren innigften Dank im Namen 
der Abgebrandten, unter welche jene Spenden 
gewiſſenhaft vertheilt worden ſind und werden 

ollen. : 

\ Die anderweit noch etwa eingehenden Spenden 

werden ſpaͤterhin bekannt gemacht werden. 

Gruͤnberg den 27. Auguſt 1834. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Es fol, für Rechnung der Provinzial-Feuer⸗ 
ſocietaͤts⸗Kaſſe, in Termino Dienſtag den 
2. September c. Vormittags 11 Uhr im rath⸗ 
haͤuslichen Seſſionszimmer, die Anfertigung fol⸗ 
gender Privatloͤſchgeraͤthe, als: 
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a) 125 Stuͤck Ledereimer, 

b) 44 Handſpritzen, 

c) 36 kleine Feuerhaken, 

d) 3 ⸗Aexte, 

e) 24 ⸗Dachleitern, 

f) 60 = Sn 

g) 8 Holzfaͤſſer, und 

h) 17 lederne Spritzeneimer, 


an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Wir laden daher Entrepriſeluſtige zu dieſem 
Termine mit dem Bemerken ein, daß der Zuſchlag 
ſofort ertheilt werden wird. 
Gruͤnberg den 27. Auguſt 1834. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Patent. 

Das Tuchmacher Johann Friedrich Krau'ſche 
Wohnhaus No. 130. D. im dritten Viertel, Kraut⸗ 
gaſſe, taxirt 176 Rthlr. 25 Sgr. 9 Pf., und wo⸗ 
von die Taxe auf dem Gericht eingeſehen werden 
kann, fol im Wege der nothwendiden Subhaſta⸗ 
tion in Termino den 29. November d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadtgericht 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 7. Auguſt 1834. 

Königl. Land⸗ und Stadt - Geridht. 


Subhaftations = Patent. 
Die Tuchbereiter⸗Wittwe Anna Roſina Walter: 
ſchen Weingaͤrten: 
No. 1786. Rogſche Haide, taxirt 42 rtl. 18 fgr. ö pf. 
No. 1787. daſelbſt, tarirt 25 rtl. 7 ſgr. 6 pf. 
ſollen in Termino den 13. September d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt: 
Gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Gruͤnberg den 19. Auguſt 1834. 
Koͤnigl. Land- und Stadt- Gericht. 


5 Subhaſtations = Patent. 
Be Schornſteinfeger Schmidt'ſchen Grund: 
üde: 


1) das Wohnhaus No, 420. im vierten Viertel, 
Lawalder Gaſſe, mit Hinterhaus und Garten, 
tarirt 700 Rthlr., 

2) der Weingarten No. 150. auf dem tollen Felde, 
taxirt 60 Rthlr. 19 Sgr., . 

3) der Weingarten No. 846. bei der Mittelmuͤhle 
mit Gartenhaus, taxirt 799 Rthlr. 10 Sgr., 


und wovon die Taxe auf dem Gericht eingefehen 
werden kann, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in Termino den 29. November d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Gruͤnberg den 7. Auguſt 1834. 
Koͤnigl. Land- und Stadt: Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Der Primarius Wegener'ſche Weingarten 
No. 491. mit Gebaͤuden auf dem Marſchfelde, 
taxirt 2999 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf., und wovon die 
Taxe auf dem Gericht eingeſehen werden kann, ſoll 
im Wege der Subhaſtation in Termino den 6. Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
Lands und Stadtgericht Öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Grünberg den 7. Auguſt 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Auction. 
Montag den 1. September, Vormittags um 
11 Uhr, wird auf dem Hofe des Landhauſes hie— 
ſelbſt ein Orhoft Weineſſig verauctionirt werden. 


Grünberg den 27. Auguſt 1834. 
Nickels. 


Auctions- Bekanntmachung. 

Den 18. und 19. September d. J. Vormittags 
von 9 Uhr an und Nachmittags, ſollen in dem hie: 
ſigen Gerichts-Zimmer verſchiedene, zu mehreren 
Verlaſſenſchaften gehoͤrende Sachen, als: Meu⸗ 
bles, Glaswaaren, Steingut, maͤnnliche und weib- 
liche Kleidungsſtuͤcke, Leib, Bett- und Tiſchwaͤſche, 
Betten, Uhren, einiges Gold- und Silberzeug, zwei 
Waagen, Buͤcher u. ſ. w., gegen fofortige 
baare Zahlung verauctionirt werden. 

Neuſalz den 19. Auguſt 1834. 

? Z ebe. 
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Die am 26. d. M. fruͤh halb 6 Uhr erfolgte gluͤck— | 


liche Entbindung feiner lieben Frau von einem 
gefunden Knaben zeigt ganz ergebenſt an 
Carl Engmann. 


Das Dohnenlegen in meiner Haide wird ernſt⸗ 
lich verboten. 
f 8 Stephan. 


Der im Rathhaus⸗Bezirk No. 8. belegene 
Goldſchmidt'ſche Brauhof ſoll ohne Braugerechtig⸗ 
keit aus freier Hand verkauft werden. Zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufliebhaber können ſich dieſerhalb bei Un⸗ 
terzeichnetem melden. 

Henſel. 


Mit ganz guten Atteſten verſehene Vor-und 
Feinſpinner koͤnnen ſich zur Anſtellung in meiner 
Suckauer Spinnerey bey mir melden, ſolche jedoch, 
welche bereits in einer der hieſigen Spinnereyen 
Beſchaͤftigung haben, werden nicht angenommen. 

Friedr. Foͤrſter. 

Es ſollen die, zum Nachlaß der Frau M. D. 
Schoͤnknecht verw. Kahle, gehoͤrigen zwei Wein⸗ 
gaͤrten nebft Häuschen, auf dem Steinberge bele— 
gen, taxirt auf 165 Rthlr., theilungshalber baldigſt. 
verkauft werden. Kaufliebhaber werden erſucht, bei 
Unterzeichnetem ſich zu melden. 

Auguſt Kahle. 


Von Weihnachten ab, iſt die Parterre-Woh⸗ 
nung, beſtehend in zwei großen, zwei kleinen Stu⸗ 
ben, Bodenkammer, Kuͤche, Keller, Holzſtall, im 


Hospital-Bezirk No. 1. hinter der Poſt, zu ver⸗ 
miethen. Das Naͤhere hieruͤber bei SR | 
Kutter. 


Mein hinter der Burg belegenes Wohnhaus 
wuͤnſche ich aus freier Hand zu verkaufen. 
Auguſt Wilhelm Ebeling. 


Einem geehrten Publikum mache ich bekannt, 
daß bey mir Kaulen und Viertel zu haben ſind. 
Jacob Dehmel. 


Zu ſehr billigem Verkauf gegen fofortige Zah⸗ 
lung werden, wegen vergroͤßerter Anſchaffung, hier— 
ſelbſt geſtellt: 

1 vollſtaͤndige ganz brauchbare Decatierpreſſe, 
1 ebenſo noch ſehr dauerhafte Buͤrſtmaſchine. 
Wo? ſagt die Redaktion dieſes Blattes. 


Am Sonntage früh iſt, auf dem Wege aus der 
evangeliſchen Kirche bis zum gruͤnen Baum, die 
Schleife einer goldnen Kette verloren worden. Der 
Finder wolle ſelbige gegen eine gute Belohnung in 
der Buchdruckerei abgeben. 


x 


or 
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Bohlen: und Bretter⸗Verkauf. 
Eine Partie kieferne und eichne Bohlen, letztere 
von beſonderer Guͤte und Hoͤhe, ſo auch Bretter, 


ſind zu haben; wo? giebt Herr Buchdrucker Krieg 


gefaͤlligſt Auskunft. 


Da ich von Gruͤnberg zu Michaeli abgehe, und 
eine Quantitaͤt gutes lichtes Brausund Brenn⸗Malz 
von circa 400 Scheffeln uͤbrig behalte, ſo erſuche 
ich in⸗ und auswaͤrtige Kaufliebhaber, ſich baldigſt 


bei mir zu melden und das Malz in Augenſchein 


zu nehmen, um den Kauf ſogleich abzuſchließen. 


Auch habe ich einen ganz guten Plau⸗Wagen 


ſogleich zu verkaufen. 
Stadt⸗Brauer Parnitzke. 


Ueber die im vorigen Stuͤck dieſes Blattes von 
einem hieſigen Gold⸗ und Silberarbeiter gemachte 
Anzeige, wird Nachſtehendes entgegengeſtellt: 

Dem darin erwaͤhnten Jemand iſt es von der 
Beſtellerin der in Rede gebrachten Waare nicht zur 
Pflicht gemacht worden, die verlangte Garnirung von 
einem beſtimmten Karath⸗Gold anfertigen zu laſſen, 
und bey Abholung derſelben weder an den Werth 
des Goldes, noch an den Goldarbeiter gedacht worden. 

Zur Beruhigung ſey jedoch n daß dieſe 
Goldarbeit, nicht wie geſagt, als vorraͤthig gehal⸗ 
tenes Meßgut, ſondern durch beſondere Umſtaͤnde 
veranlaßt, von dergleichen entnommen, verbraucht 
worden ſey. Ueberdem wird es frey geſtellt, die 
hierauf zu vermeinenden Nachtheile auf anderm 
Wege zu ſuchen, wohl aber in der muͤndlichen Ver⸗ 
breitung vorſichtig zu ſeyn. 


Ein trockner Keller iſt zu vermiethen bei der 
Wittwe Rosbund im Gruͤnbaum-Bez. 


Bey mir iſt fortwaͤhrend zu haben Weißwein 


à Quart 2 Sgr. und Rothwein à Quart 3 Sgr. 4 Pf. 


Aug. Grunwald. 


Zu einem Schwein-Ausſchieben auf Sonnabend 
den 30. d. M. des Nachmittags um 3 Uhr, ladet 


ergebenſt ein ; 
Fitze, Schießhauspaͤchter, 


— ——a— 


Beſte weſtphaͤl. Laſtwaagebalken verſchiedener 
Größe, dergl. kleinere Koͤllniſche, fo wie auch polirte 
Nuͤrnberger mit meſſingnen Schalen, auch dergl. 
Schalen ohne Balken, und meſſingne Einſatz⸗ und 
maſſive Gewichte empfiehlt billigſt 

Fr. Franke. 
RE RE ee — 

Meinen geehrten Gönnern zeige ich ergebenſt an, 
daß ich nicht mehr beim Herrn Kaufmann Laskau, 
ſondern bei der Wittfrau Winderlich in der Todten⸗ 
gaſſe wohne, und bitte um fernern gütigen Zuſpruch. 

R Frau Müller. 


—— — EEE rn SEE 
Daß ich Sonnabend den 30. dieſes in meinem 
von Herrn Nippe erkauften Hauſe auf dem Silber⸗ 


berge, mein Geſchaͤft eroͤffne und ſtets mit gutem 


und friſchen Fleiſche aufzuwarten mich bemuͤhen 
werde, beehre ich mich, um guͤtigen Zuſpruch bittend, 


ergebenſt anzuzeigen. 
Ludwig, Fleiſcher-Meiſter. 
a a u 
Ein neuer Wein⸗Driebs ſteht zu verkaufen bei 
Traug. Köhler hint. Niederſchlage. 


— —ñ—— —ñä—õäĩ —— — — 
Zu einem Enten⸗ und Hühner⸗Ausſchieben ladet 

auf Sonntag den 31. Auguſt ergebenſt ein 
Kliem, Brauer in Schloin. 


Da ſich jetzt mein Waarenlager durch eine Sorte 
Geſchirr von moderner Fagon, welches dem Porzel⸗ 
lain ganz taͤuſchend aͤhnlich iſt, und das ich zu dem 
halben Preiſe, als das gewöhnliche Steingut, ablaſſen 
kann, verſtaͤrkte, ſo bitte ich um guͤtige Auftraͤge. 

f Verw. Kirner. 


— ——— — — —ęyJ u — 

Eine gute brauchbare Waͤſchrolle wird zu kaufen 
geſucht. Die Expedition dieſes Blattes wird den 
Kaͤufer nachweiſen. 


—— —— —— | 

Eine Stelle in der evangeliſchen Kirche parterre 
ift zu verkaufen. Auskunft giebt man in der Buch⸗ 
druckerei hieſelbſt. 


Eine ganz brauchbare breite Lockmaſchine ſteht 
wegen Mangel an Raum zu verkaufen. Dieſelbe 
wird in der Buchdruckerei nachgewieſen. 


(Dazu ein Nachtrag.) 


Nachtrag zum 35 tn Stück des Grünberger Wochenblattes. 


a f Sonnabend den 30. Auguſt 1834. 
5 


x Mein: Ausfhank bei: 
"ang. Goldner bei der evangel. Kirche, 33r., 2 far. 
Gottlob Nitſchke, Lindenberg, 33r. Rothwein, 2ſgr. 
Unze im alten Gebirge, 33r., 2 far. 
eltner in der Mittelgaffe, 33r, Weißwein, 2 far. 
Manuel Starſch im Muͤhlenbezirk, 33r., 2 far. 
Luchbereiter Joſeph Müller in der Krautgaſſe, 2 ſgr. 
ö Lippert hinter der Burg, 33r., 2 ſgr. 
üguſt Paͤtzold in der Schneidemuͤhle, 33r., 2 ſgr. 
Öhler in der Plantage, 33r., 3 far. 
chuhmacher Gruͤndler, bei Wilhelm Schaͤdel auf 
der Burg, 33r., 2ſgr. : 
Kuske am Markte, Sır., 2 far. 
Gottlob Kurse auf der Niedergaſſe, 33r., 2 far. 
Samuel Binder in der Hintergaſſe, Str., 2 fgr. 
Gottlieb Wurſt auf der Burg, 33r., 2 ſgr. 
Samuel Pilz im Sandbezirk, 2 far. 
amuel Schulz auf der breiten Gaſſe, 33r. 
Leuſchner im Sandbezirk, 2 for. 
Jer. Traug. Augſpach in der Todtengaſſe, 3 tr., 2 far; 
Ephraim Bräunig auf der Niedergaſſe, 31r., 2 far, 
Adolph Schwarzſchulz, Hospitalgaſſe, 33r., 2 fgr. 
Karl Leutloff in der Krautgaſſe, 31r., 2 fgr. 
Roland, Engegaſſe, 33 r. Rothwein, 2 fgr. 8 pf. 
Sander am Markt, 1830r., 3 far. 
Wittwe Berthold auf der breiten Gaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Wittfrau Sterkel in der Roſengaſſe, 33r. Rothwein. 
Traugott Heinrich auf der Obergaſſe, 2 for. 
Hohenſtein im Grünbaunt= Bezirk, 33r., 2 for. 
C. Feucker im Schießhausbezirk, 30r. u. 33r. fort⸗ 
während zu 2 ſgar. 


In der Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
von C. Heymann in Glogau iſt erſchienen, in 
allen guten Buchhandlungen zu haben und 

in Grünberg durch Krieg zu beziehen: 

Der Fuͤhrer auf dem Lebenswege. Ein Geſchenk 
für jedes Alter und Geſchlecht, ein Führer fir 
die Jugend, ein Angebinde fuͤr Liebende, ein 


Spiegel für den Gluͤcklichen und ein Troſt für - 


den Leidenden. Herausgeg. von Dr. Reiche und 
K. F. R. Auf feinem Velinpapier gedruckt und 
ſauber broſchirt. Preis 1 Thlr. 
Der nachſtehende Inhalt wird die beſte Empfeh⸗ 
lung dieſes herrlichen Buches ſeyn: Der Menſch 
und ſein Wollen und Wirken. Selbſtbeherrſchung 


und Seelengroͤße. Der Menſch und fein Schickſal. 
Erlangung des Glucks. Von dem Streben nach 
Vollkommenheit. Die Liebe der Nachwelt. Mit⸗ 
gefuͤhl und Mitleiden. Das Gluͤck der Gegenwart. 
Von der Freundſchaft. Von der Selbſtkenntniß. 
Von dem Nutzen des Reichthums. Von der buͤr⸗ 
gerlichen Unabhaͤngigkeit. Von der Vorſehung 
Gottes. Gott und Unſterblichkeit. Der menſch⸗ 
liche Geiſt. Das Kindesalter. Das Juͤnglings⸗ 
alter. Die Jungfrau. Von den Leidenſchaften. 
Von der Ehe. Vom Stande des Hausvaters, 
Vom Stande der Hausmutter. Von den Freuden 
und Leiden der Haͤuslichkeit. Vom thaͤtigen Leben. 
Von der Zufriedenheit, Religion und Gottesvereh⸗ 
rung. Von des Menſchen Verſuchung und Kampf, 
Von der Suͤnde. Von den Sorgen um die Zukunft. 
Von der religiöfen Erhebung des Gemuͤths durch 
die Freude. Von der Armuth. Von der Sparſam⸗ 
keit und dem Geiz. Von dem Streben nach Ge⸗ 
meinnuͤtzigkeit. Von der Einfalt der Sitten. Vom 
Gleichmuth. Von der Sanftmuth und der Ge⸗ 
duld. Von der religiöſen Duldung. Von der Ge: 
rechtigkeit gegen Andre. Von der Gerechtigkeit ge⸗ 
gen ſich ſelbſt. Vom Schein und vom Weſen. Vom 
Einfluſſe des Schlechten und Gemeinen. Von der 
Sitte im Betragen. Von aͤußerer Schoͤnheit und 
Anmuth. Vom Aufwande und der Verſchwendung. 
Von der Schamhaftigkeit. Von der Schamloſigkeit. 


Von der oͤffentlichen Meinung. Von dem inneren 


Richter. Vom Spiel. Vom Zorne, Vom Neide, 
Vom Undank. Von der Vorſicht im Reden. Von 
der Vertraͤglichkeit und Verſoͤhnung. Von der Ber 
ſtaͤndigkeit in der Freundſchaft. Von der Verſchwie⸗ 
genheit. Von der Hochachtung vor jedem Stande. 
Von der Behandlung des Geſindes. Von der Wohl⸗ 


thaͤtigkeit. Von der Liebe zwiſchen Eltern und Kin⸗ 


dern. Von dem Schoͤnen der Einſamkeit. Vom 
Alter. Jahresbetrachtung am Geburtstage. 


—— ————— — ͤ—öG—— 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 9. Auguſt: Privat⸗Aktuarius Ernſt Edu⸗ 
ard Louis Schirm ein Sohn, Friedrich Wilhelm. 
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Den 14. Kutſchner Johann Auguſt Hummel 
in Heinersdorf eine Tochter, Johanne Henriette. 

Den 17. Berittenen Gendarm Karl Ludwig 
Marcks ein Sohn, Karl Richard. — Kutſchner 
Johann Gottfried Girnth in Lawalde eine Tochter, 
Anna Juliane. 

Den 18. Guͤrtler Mſtr. Friedrich Siegismund 
Balko eine Tochter, Karoline Emilie. — Tabak⸗ 
fpinner Johann Auguſt Hentſchel ein Sohn, Gu⸗ 
ſtav Ewald. 5 

Den 19. Einwohner Johann Chriſtian Bothe 
ein Sohn, Johann Karl Auguſt. 

Den 20. Schneider Mſtr. Joſeph Richter eine 
Tochter, Antonie Bertha. — Kutſchner Johann 
Gottfried Schulz in Heinersdorf ein Sohn, Jos 
hann Karl Auguſt. — Buͤrger und Eigenthuͤmer 
Johann Chriſtoph Jaͤkel eine Tochter, Johanne 
Erneſtine. — Haͤusler und Schuhmacher Gottlieb 
Anders in Sawade ein Sohn, Auguft. 

Den 21. Einwohner Martin Schoͤnknecht eine 
Tochter, Johanne Auguſte. 

Den 22. Tuchfabrikant Mſtr. Johann Wil⸗ 
helm Horn ein Sohn, Guſtav Moritz. 

Den 23. Bürger und Eigenthümer Johann 
Gottfried Schmidtke ein Sohn, Johann Ferdi⸗ 
nand, — Einwohner Johann Joſeph Fiſcher ein 
Sohn, Friedrich Ferdinand. 


Getraute. > 
Den 27. August: Schuhmacher Mitt. Johan 
Sam. Kurtze, mit Igfr. Johanne Juliane Berthel, 
Den 28. Toͤpfergeſelle Ernſt Kuſchke, mit u 
roline Friedrike Zörde, — Gärtner Gottftl | 
Mohaupt in Sawade, mit Igfr. Anna Roi 
Marſch daſelbſt. 
Geſtorbne. f 
Den 21. Auguſt: Tuchfabrikanten Mſtr. Kal 
Gottlob Derlig Ehefrau, Suſanne Beate geb. Linde 
ner, 31 Jahr 5 Monat 3 Tage, (Krämpfe). 7, 
Walkergeſellen Ernſt Schubert Tochter, Friedrilt 
Florentine, 7 Monat, (Krämpfe). f ( 
Den 24. Tuchbereiter Mſtr. Gottlob Danie 
Herrmann, 43 Jahr 11 Monat 24 Tage, (MM 
zehrung). . 160 
Den 25. Bürger und Tageloͤhner Joh. Gottle 
Sander, 74 Jahr? Monat 8 Tage, (Alterſchwaͤche), 
Den 27. Schneider Mſtr. Joſeph Fuhrmann 
Sohn, Julius Herrmann, 1 Jahr 7 Wochen, 
(Brechdurchfall). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 14. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 25. Auguſt 1834. Preis. f Preis. Preis. 2 

» Rtblr. Sar. Pf. Pre Sgr. Pf. rise. Sgr. Pf. 

Waizen der Scheffel 1 22 6 1 2 — 4 17 6 
Roggen E 1 3 2 1 1 7 1 Fe 
Gerſte, große — 3 — * N ee 
kleine s — 28 — — 27 — — 26 — 
ge ... 00. 2 2 Per 20 ar — 19 1 — 18 2 
rbſen e e e 2 2 1 10 ge 1 10 ee 1 10 = 
o 1 15 — 1 12 8 — 1 
Kartoffeln. . — 14 — — 13 — 8 12 — 
en. .der Zentner — 17 6 — 2 
tb. . das Schock 6 — — 8 — — 4 — — 

2 RE a EN EEE Mare 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Prels vierteljaͤhrig 12 Sgr. betragt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


